
Bielefelds ältestes Jugendzentrum wird abgespeckt. Mit Jessica Hoffmann und Kristina Schulte vom 
›Kulturkombinat Kamp e.V.‹ sprach Matthias Harre
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Neue Heimat gesucht

Nach 84 Jahren gibt es im ›Jugendzentrum
Kamp‹ keine Kulturveranstaltungen mehr.
Die Anwohnerbeschwerden gegen den Lärm
haben sich durchgesetzt. Das ›Kulturkombi-
nat Kamp e.V.‹ will weitermachen.

Viertel: Im Januar 2011 sah es ja noch so
aus, als ob es mit dem ›JZ Kamp‹ 
weitergehen könnte.

Fast auf den Tag genau vor zwei Jahre grün-
dete sich die ›Initiative Bielefelder Subkultur‹
(IBS). Und seit einem Jahr ist die zunächst als
Unterstützer für den Erhalt des ›JZ Kamp‹
gedachte Gruppe Mieterin eigener Räume.
Im Herzen der Stadt, wo vor mehr als drei-
ßig Jahren erbittert gegen den Ostwestfa-
lendamm (OWD) und den Parkhausbau ge-
kämpft wurde.

Heute ist die ehemalige KFZ-Zulassungs-
stelle die ideale Immobilie um stadtnah, aber
ohne Anwohner zu stören, regelmäßig ein
wenig lauter zu werden. Die Nachbarn von
der ›Recyclingbörse‹ sind die Hauptmieter
der Räume, die Kulturinitiative Untermie-
ter. Und wegen des städtischen Vormieters
war auch die Namensgebung für den neuen
Kulturservice schnell geklärt. ›Nr. z. P.‹, ge-
sprochen »Nummerzuplatz« stand auf nach-
gelassenen Schildern der Verkehrsverwalter,
eine schrägere Namensgebung für subkul-
turelle Anliegen ließ sich kaum finden.

Nummer zu Platz

Wenn Subkultur immer auch etwas subver-
siv ist, so gilt das besonders für die diversen
Bauauflagen, die der Vergnügungsstätte zur
Bedingung gemacht wurden. Wo die Kosten
für eine feuerpolizeilich abzunehmende Zwi-
schenwand noch sinnvoll erscheinen, folgt

die Auflage, ein Schallgutachten zu erstellen,
durchaus kafkaesken Bürokratiekriterien.
Also simuliert auch der Bauingenieur sein
4000 Euro teures Gutachten am Computer:
Der Grundsound vor der Tür würde jedes
Vor-Ort-Gutachten verunmöglichen.

Die 90 Dezibel, die die Lärmschutzkarte
der Stadt Bielefeld für diesen Bereich noch
für die Nacht ausweist, werden den Beton-
klotz unter der Stadtautobahn wohl selten
verlassen. Momentan steht ein eher stilles
Projekt an. Ab dem 22. Juni sind die weißen
Räume der IBS Anlaufstelle für die ›Plakar-
tive‹, die bis Ende August draußen unterm

Kristina Schulte: Das ist richtig. Aber auch
der neue Vertrag war auf ein Jahr befristet.
Das ist üblich und war immer schon anstren-
gend. Man hängt in der Luft und weiß nicht,
ob und wie es weitergeht. Wenn sich die Ver-
handlungen dann sehr in die Länge ziehen,
leidet auch das booking, weil der Zeitraum
für die Planung immer kürzer wird.

Jetzt ist endgültig Ende. Wie soll es 
weitergehen?

Kristina Schulte: Wir werden weiter Veran-
staltungen machen. Im Dezember stehen
schon zwei Auftritte, Wiglaf Droste kommt
ins ›Theaterlabor‹ und ›The Busters‹ spielen
im ›Forum‹. Weitere Veranstaltungen sind in
Planung. Wir werden definitiv weiterma-
chen, der Verein wird nicht aufgelöst. Die
Suche nach neuen Räumlichkeiten läuft.

Jessica Hoffmann: Offiziell unterstützt uns
das Bauamt. Weitere Ansprechpartner las-
sen sich bei der Stadt allerdings nicht wirk-
lich finden. Bislang konnte trotz Anfragen
kein Gesprächstermin beim Oberbürger-
meister gefunden werden, was wir sehr be-

dauerlich finden. Wir haben den Eindruck,
es sei nicht wichtig, uns Raum zu geben. Si-
cher ist es schwierig, etwas Adäquates zu fin-
den. Aber sehr intensiv scheint außer uns nie-
mand zu suchen.

Sperrt sich die Stadt inhaltlich gegen 
eure Arbeit?

Kristina Schulte: Nein. Das ›Kulturkombi-
nat‹ besteht seit zwölf Jahren und dennoch
findet die Subkultur zu wenig Raum. Das
halten viele Bürger für sehr problematisch.
Darum hat sich ja zum Beispiel die ›Initiati-
ve Bielefelder Subkultur‹ gegründet. Ob-
wohl sich in den letzten Jahren einiges getan
hat, ist das Angebot hier in Bielefeld nicht
vielfältig genug.

Jessica Hoffmann: Das ›Kulturkombinat‹
war und ist ein in sich geschlossenes, funk-
tionierendes System. Es ist schade, dass so ein
Projekt vor die Wand gefahren wird, obwohl
die Politik und die Gesellschaft meinen, es
gibt zu wenig ehrenamtliches Engagement.
Zumal wir uns selbst und ohne irgendwel-
che öffentlichen Gelder aufgebaut haben.

OWD zu sehen sein wird. Das Engagement
für die einzigartige Plakatausstellung hat
zwar nur bedingt mit Subkultur zu tun,
spricht aber für die hohe Akzeptanz des Kul-
turvereins. Die Zusammenarbeit mit dem
Kulturamt kann sich sehen lassen, verschie-
dene Lesungen und Konzerte wurden schon
gemeinsam organisiert.

Pingpong und Vinyl

Dass der frische Standort auch in der Szene
Bestand hat, bestätigt Hendrik Wortmann,
Vorstand und Sprecher des Vereins: »Es gibt

Die ›Initiative Bielefelder Subkultur‹ entwickelt sich zur festen Einrichtung. Was unter grauen Straßen alles aufblühen
kann, erfuhr Matthias Harre

Kultur unter Beton
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deutlich mehr Anfragen, als wir abarbeiten
können. Der Terminkalender ist total voll.«
Allerdings sucht sich der Verein schon genau
aus, was in seinen Räumen stattfinden soll.
»Für Parties vermieten wir die Räume nicht.
Entweder findet eine Veranstaltung als Ko-
operation statt oder gar nicht.« Ergebnis die-
ser strikten Auswahl sind neben den erwähn-
ten Lesungen und Konzerten verschiedene
Flohmärkte, Vinylreleases, eigene Parties,
Filmvorführungen und Ausstellungen. 

Und der regelmäßige Pingpong-Abend,
der dem Projekt zum Markenzeichen wur-
de? »Ursprünglich war das als vereinsinter-
ner Spaßtermin gedacht. Aber hier ist es ja
offen, die Leute sind gekommen, also haben
wir das als Termin laufen lassen. Die Spieler
stehen auf den Termin, der ist ihnen richtig
ans Herz gewachsen.« 

So läuft also die ›Initiative Bielefelder
Pingpong‹ immer wieder Donnerstags um
die Platte, wechseln Getränke und Geld an
der Theke die Besitzer und im Hintergrund
die DJs zwischen Vinyl und waves. Geraucht
wird draußen, und plötzlich erscheint die
Stadtwüste unterm OWD gar nicht mehr so
öde wie immer gedacht.

Mehr Informationen, Termine:
http://bielefeldersubkultur.blogspot.de

8 Info8

Wie viele Menschen haben sich bei 
euch engagiert?

Kristina Schulte: Der Verein hat über 25
Mitglieder, dazu kommen bis zu 200 ehren-
amtlich Tätige, Helfer und Freunde. Ohne
Subventionen haben wir komplett alles aus
eigener Kraft aufgebaut und unterhalten.
Diese Plattform für Gleichgesinnte, für un-
sere Angestellten und unsere Vertragspartner
bricht gerade zusammen. Denn leider steht
und fällt das mit einem Ort, wo all das statt-
finden kann.

Jessica Hoffmann: Daher brauchen wir neue
Räumlichkeiten, die den Kapazitäten des
›Kamps‹ entsprechen. Alles andere würde ei-
ne deutliche Einschränkung des Angebotes
für Bielefeld bedeuten. Und genau das wol-
len wir eben nicht. 

Wer dem ›Kulturkombinat‹ helfen möchte,
findet Kontakt unter: www.jz-kamp.de

Im Interview: Jessica Wortmann (links) und
Kristina Schulte, ›Kulturkombinat Kamp e.V.‹.
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Gleich hinter dem Tor liegt das Paradies. Buchenhecken recken grelles Maigrün auf den Weg, der gerade einmal so breit ist, dass sich ein Fahrrad hin-
durchschieben lässt. Weiße Blütenblätter tupfen den Schotter. Brennnesseln wuchern. Hinter Zäunen protzen Pfingstrosen, schmiegen sich Blaukissen

über Bruchsteinmauern und träumen violette Akeleien. Flieder raubt den Atem. Ein Eichelhäher kreischt. Meisen zwitschern. Und ein Hahn kräht.
»Tiere sind hier nicht erlaubt«, erzählt Petra Schepsmeier. Sie trinkt einen Schluck Kaffee, schaut über den Tassenrand und fügt mit einer kreisenden

Hand hinzu: »Hütten und große Bäume übrigens auch nicht.« Dabei steht hier am Wickenkamp auf fast jedem kleinen Grabeland ein großer Baum, eine
Hütte und auf so manchem ein Kaninchen- oder Hühnerstall. Petra zwinkert Haarsträhnen aus den Augen und strahlt. »Zeig mir deinen Garten und ich

weiß, wie du dir das Paradies vorstellst«, hat sie einmal gelesen. Wenn das wahr ist, dann ist ihr Paradies ein üppiges, das nah an der Natur ist. Das Chaoti-
sche, das Nichtgeregelte, der Freiraum – das liebt Petra am Grabeland seit 16 Jahren schon. Ein Schrebergarten mit Verein und vielen Regeln wäre nichts für

sie. 

Tautropfen auf Frauenmantel

Als sie sich damals um ein Stück Grabeland anstellte, setzte der städtische Mitarbeiter sie auf Platz 375 der Warteliste und machte ihr wenig Hoffnung, in den
nächsten fünf Jahren gärtnern zu können. Und dann ging es doch ganz schnell. Glückssache. Sie war erreichbar und konnte auch 500 Mark Abstand für die

Hütte zahlen. Heute stehen mehr als 1.000 Interessenten auf der Liste und der Abstand beträgt schon mal 2.000 Euro. Grabeland ist begehrt. Experten spre-
chen von einer Renaissance des Gärtnerns; Petra Schepsmeier von einem »…tiefen Bedürfnis nach etwas, das verloren gegangen ist, nach Ruhe und nach Grün«. 

Die 50-Jährige lehnt sich in ihrem Liegestuhl zurück und blinzelt in die Sonne. »Es ist ja mittlerweile belegt, dass Grün ausgleichend auf die Seele wirkt.« Vor
ihrem Liegestuhl glänzen im Schatten letzte Tautropfen auf einem Meer von Frauenmantel, roten Lichtnelken und anderen Wildstauden. Früher wuchsen hier

Möhren, Kohlrabi und Lauch in den durch Buchsbaum unterteilten Flächen eines Bauerngartens. 
Wie man erntet, einkocht und entsaftet hat Petra schon als Kind gelernt. Aber welches Gemüse wann gesät oder gepflanzt werden muss, welche Arten sich mitei-

nander vertragen oder wie das geht mit der Fruchtfolge aus Schwach-, Mittel- und Starkzehrern und der Gründüngung – das alles musste das Dorfkind erst in Kursen
lernen. Oder von Horst. Der ältere Herr beackerte den Garten nebenan, kam öfter zum Schnack an den Zaun und gab dem ›Mädchen‹ gute Ratschläge.
Horst hat inzwischen sein Grabeland  aus Altersgründen aufgegeben. Zwei der glücklichen Nachfolger sitzen in Klappstühlen unterm Apfelbaum. Gerd Wessling und

Michael Motyka gehören zu ›Transition Town‹. Eine Initiative, die angesichts endlicher Erdölreserven mit vielen Ansätzen eine Kultur- und Energiewende anstrebt, und
Menschen auf ein Leben im postfossilen Zeitalter vorbereiten will. Also auf ein Leben ohne fossile Energien oder mit wenig Erdöl. Ihr Garten ist ein Schritt auf dem Weg
dahin. 

»Das hier ist ein öffentlicher, ein Gemeinschaftsgarten«, sagt Gerd und lässt  seinen Blick über das Werk der Transition-Town-Gartenfreunde schweifen. Und das sieht erst-
mal nach Kraut und Rüben aus. Seit die Initiative das Grabeland von Horst übernommen hat, senkt sich kein Spaten mehr in die Erde. Strohige Hügelbeete aus Astschnitt
mäandern und wölben ihre Buckel in die Sonne – gespickt mit Stöcken und ein paar kleinen Kartoffel- oder Kürbispflanzen. Von Regen getränkte und wieder getrocknete,
mit Latten, Steinen und Erdbrocken beschwerte Pappe deckt Beete ab, lässt Grün darunter sterben und schafft Platz für Neues. »Klar, das wirkt erstmal fremd und sieht nicht

schön aus, aber in einem Permakultur-Garten geht es darum mit dem zu arbeiten, was man hat«, erklärt Moty.
Ein Permakultur-Garten – das ist ein komplexes System, in dem alle Elemente mit ihren Fähigkeiten aufeinander abgestimmt sind, ineinander greifen und sich ergänzen: Die

orange blühende Kaiserkrone sieht nicht nur hübsch aus, sondern hält mit den Bitterstoffen ihrer Wurzeln auch Mäuse fern. Bohnenkraut, Dill und Thymian schmecken nicht
nur gut, sondern halten auch Schnecken und gefräßige Insekten in Schach. Und der Gartenabfall liefert – verrottend im Hügelbeet – Wärme und wichtige Nährstoffe. 

Dem essbaren Wald näherkommen

Immerhin, das Hügelbeet ist schon zu sehen. Kräuterspirale, Lebendlaube aus Weiden, ein Kompostklo – viel ist denkbar. Gerd, Moty und ihre Mitstreiter träumen nicht
von platten Beeten, wie sie Horst mit der Pflanzleine gezogen hat, sondern von einem Garten, der wie ein essbarer Wald aus natürlichen Kreisläufen schöpft – ohne

Kunstdünger und Spritzmittel, versteht sich, die aus oder mit Erdöl hergestellt sind. Dem Garten wollen sie nur so viel nehmen, wie er auch vertragen kann.
»Hier geht es um Balance und Gerechtigkeit statt um Ausbeutung«, schwärmen die zwei auf ihren Klappstühlen unter dem Apfelbaum. 

Ihnen fehlt bei all der ehrenamtlichen Arbeit für Transition Town aber die Zeit, sich auf dem Grabeland die Finger schmutzig machen.
Leider, beteuern beide. »Es ist ja wieder hipp, Dreck unter den Nägeln zu haben«, meint Gerd. Immerhin hat er in diesem Jahr das
erste Mal auf seinem Balkon Tomaten- und Paprikapflanzen gezogen. Und Moty beackert seinen 20 Quadratmeter großen
›Ego-Garten‹. Beide lernen, Gemüse und Obst anzubauen, zu ernten und haltbar zu machen. ›Re-Skilling‹ nennt das
Transition Town. 

Darum geht es auch beim urbanen Kokopelli-Garten von ›Art at Work‹. Das Kunstprojekt hat
Pfingsten orangenfarbene Kisten auf dem Neumarkt aufgestellt. Darin keimen Kräuter,

wachsen Borretsch, Sellerie und Salat. Eine kleine grüne Insel inmitten von
Asphalt und Beton. Jeder kann mitmachen, sähen, pflanzen, hegen, ern-

ten, genießen und sich so vergessenes Wissen aneignen, sich unab-
hängiger machen von der Industrie und auf ein Leben im postfossi-

len Zeitalter vorbereiten. 
Dieses Thema treibt auch Petra nebenan im Liegestuhl um. »Ich

hatte ein Schlüsselerlebnis«, erzählt sie und gießt sich noch einen Kaf-
fee ein. Vor vielen Jahren saß sie in einem Seminar, in dem es um Welt-

ernährung und regionale Vermarktung ging. Und da tauchte die Frage
auf, was die Menschen denn hierzulande machen würden, wenn all die Ma-

schinen stillstünden, sich die Supermärkte langsam leerten und sie selbst für
Essen sorgen müssten. »Die meisten wären aufgeschmissen. Sie würden hungern«,

meint Petra. Ihre Rede vom Überleben in einer postapokalyptischen Gesellschaft
entzaubert für einen Moment das Paradies im Wickenkamp. Es ist kühler gewor-
den. Böen treiben Wolken. Schatten jagen über das Grabeland. Die Gärtnerin
schweigt. 

Mit Rosen zum Garten Eden

Bis nebenan Kinder kichern. Die Bande hat sich auf ein Hüttendach ge-
hangelt, tuschelt und schmiedet Pläne, wie sie ihre Eltern unten mit
Moos bewerfen können. »Kinder genießen das hier«, sagt Petra. Sie
lächelt wieder und erzählt von den Abenteuern ihrer Kinder, die
am Wickenkamp viel Zeit verbracht haben und noch immer gerne
hierher kommen. 

Petra stellt die Tasse ab, schwingt sich aus dem Liegestuhl und greift
zum Spaten. Sie will eine Rose pflanzen, dort wo früher Horst am
Zaun stand und jetzt Himbeeren und Johannisbeersträucher den
Blick auf die Hügelbeete von Transition Town verwehren. Die Ro-
se heißt ›Reine Victoria‹, eine alte Bourbon-Rose. Im Plastiktopf
macht sie noch nicht viel her. Aber im nächsten Sommer wird
sie kugelige rosa Blüten treiben und herrlich duften. 

Petra treibt den Spaten in die Erde. Irgendwann sollen
zwei Kletterrosen auch den Torbogen schmücken; ei-
ne andere am Rankgitter die Mitte ihres Gartens krö-
nen. »Inzwischen bin ich eine Lustgärtnerin«, bekennt
Petra – auch wenn ihr Herz immer noch für den Nutz-
garten schlägt. Aber dafür fehlt einfach die Zeit, seit sie
in den Osten der Stadt gezogen und die Anfahrt zum
Grabeland so weit ist. Die Gärtnerin setzt die ›Reine
Viktoria‹ in die Erde, füllt Erde auf und weiß sich ih-
rem Paradies ein kleines bisschen näher.

Hobbygärtner wühlen nicht allein für die 

Entspannung. Heute rackern sie auf Grabe-

land, in permakulturellen Systemen und

urbanen Gärten – auch für eine bessere Welt.

Silvia Bose hat über Zäune und Hecken

gelinst

Die Lustgärtner



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 15%)
  /CalRGBProfile (None)
  /CalCMYKProfile (None)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


